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Mittwoch den 24. November 1886. 


9 Die wirthſchaftliche Lage. 

Trügen nicht alle Anzeichen, ſo kann der Druck, der etwa 
M den letzten zwei Jahren auf allen Gebieten des wirthſchaft⸗ 
hen Lebens laſtete, wenigſtens auf einigen derſelben als 

j Albert gelten. Niedrige Preiſe und Ueberproduktion wegen 
Mandel an Aufnahmefähigkeit fremder Märkte bildeten lange die 
fAerkmale des wirthſchaftlichen Lebens: der Umſchwung kenn⸗ 
net ſich durch ein Anziehen der Preiſe, durch ein allmähliches 
räumen der Vorräthe und durch das Eingehen neuer umfang⸗ 


| 1 In der Montan und Eiſeninduſtrie, die ſtellenweiſe ſchwer 


Mitten hat, iſt eine durchgriifende Beſſerung freilich noch nicht 
yolbar : man ſucht ſich in Konventionen zur Einſchränkung der 
kdduttion und zur Verhinderung weiteren Fallens der Preiſe zu 
ulfen. Aber der Bedarf wählt auch: in den neun erſten Mo⸗ 
Kuen dieſes Jahres hat die Ausfuhr von Roheiſen um 31 400 
tunen zugenommen, von Eiſenbahnſchienen um 2000, von 
Miedbarem Eiſen in Stäben um 25 800, von Eiſen⸗ und 
wabldraht um 42 000. Die Preiſe freilich bewegen ſich noch 
1 ſehr niederer Stufe: Roheiſen koſtete im September pro 
unn 43 Mt., im Vorjahr 48,3 Mk. Indeß iſt in neueſter Zeit 
in dieſer Beziehung, namentlich in Oberſchleſien, eine Beſſe⸗ 

bnd eingetreten. Ein Anziehen der Preiſe iſt auch für Stein⸗ 

N en zu beobachten. Kräftiger iſt der Aufſchwung in der 
- ie llinduftrie, Es wird dies übereinſtimmend aus allen Ber 
* gemeldet. Auch aus der Ueberſicht der Ausfuhr während 

3 erſten neun Monate dieſes Jahres ergiebt ſich eine erhebliche 
Annahme der Ausfuhr von dichten Baumwollenwaaren, Strumpf⸗ 


fen, Jute⸗Garn und Gewebe, Seilerwaaren, Seide, halb⸗ 


wollen Zeugen, beſonders aber Schafwolle und Wollgarn und 


enen Tuchwaaren. Auch die Preiſe heben ſich. 


m Gleiche Beobachtungen werden gegenwärtig auch in Frank⸗ 
N und England gemacht. Namentlich tragen hierzu die Ver⸗ 
tniſſe in Amerika bei, wo nach Ueberwindung der Eiſenbahn⸗ 

8 ſich wieder das Vertrauen belebt und der Konſum ſteigt. 

zuch die dortigen Arbeitseinſtellungen werden zur Vermehrung der 
5 frage nach europäiſchen Produkten beigetragen haben. Deutſch⸗ 
ie Export nach Amerika hat während der Zeit vom 1. Okto- 
tn 985 bis dahin 1886 um etwa 55 Millionen Mark zuge⸗ 
Muuen, nachdem das Vorjahr einen Rückſchritt von faſt 30 
n onen ergeben hatte. Der Export Deutſchlands dorthin 
mf ſich im letzten Jahre auf 306,4 Millionen Mark, alſo 
uf auf den zehnten Theil unſerer Geſammtausfuhr. Auch 
er dem großen Stapelplatz Hamburg macht ſich der Umſchwung 
kin erhältniffe bemerkbar. Von einem dortigen Blatte wurde 
lar Tage mit Genugthuung hervorgehoben, daß ſich das fo 
en gedrückte Geſchäft wieder gehoben habe und daß die Aus⸗ 
en auf einen lebhafteren Gang deſſelben gerechtfertigt ſeien; 
a ben während der letzten drei Monate eine größere 

N von Artikeln (ſchottiſches Roheiſen, Kohlen, Kupfer, Baum: 
Jene Wolle, Hanf, Seide) Preisbeſſerungen erfahren, nur für 
Funde, Blei Thee und Zucker ſind ſie geſunken. Handel und 
hat aſtrie haben in letzter Zeit auch die Reichsbank wieder leb⸗ 


ho, in Anſpruch genommen, weshalb dieſe den Diskontoſatz 
ohen mußte. 
enen für die Landwirthſchaft ſind beſſere Zeiten noch nicht 


Inf, Aribar die Durchſchnittspreiſe für Weizen und Roggen bes 
ihr ſich im September auf 151,75 Mt. bezw. 128,50 Mk. 
be die Durchſchnittspreiſe des Vorjahres ſich auf 160,9 


140,5 Mt. ſteuten. Die Einfuhr von Getreide hat im 


border Aufträge. Es ſcheinen in der That jetzt deſſere Zeiten zu 
mmen. 


N 
i 
| 
i 


| 


Jahre 1885/86 gegenüber dem vorhergehenden um 1 414 000 


Tonnen abgenommen. Das ſcheint dafür zu ſprechen, daß ſich 
— ſoweit der Rückgang der Einfuhr nicht aus der vor Erlaß 
der neuen Zölle bewirkten übermäßigen Steigerung der Korn⸗ 
einfuhr zu erklären iſt — die Konkurrenz des ausländiſch'n Ge⸗ 
treides etwas gemildert hat und daß es dem inländiſchen Getreide 
möglich wurde, auf dem eigenen Markte Abſatz zu finden, der 
ihm früher durch die Konkurrenz des ausländiſchen Getreides er⸗ 
ſchwert wurde. Soweit dieſe Annahme zutrifft, würde alſo der 
Landwirth wenigſtens einen gewiſſen Vortheil von den Zöllen ge⸗ 
habt haben. Der Rückgang in der Einfuhr iſt zwar der Staats- 
kaſſe nicht förderlich geweſen, er hat aber auch nichts zur Beſſe⸗ 
rung der Preiſe beigetragen, noch weniger aber einen empfind⸗ 
lichen Mangel hervorgerufen: die deutſche Landwirthſchaft deckte 
den Ausfall ſelbſt durch eine größere Ernte (624000 Tonnen 
mehr als im Vorjahr), und es blieb nach Abzug der Ausfuhr 
und der Ausſaat ſo viel zum Verbrauch übrig, daß nicht nur 
kein Mangel eintrat, ſondern auch die Preiſe ſich nicht hoben, 
— ein Beweis, wie viel überflüſſiges Getreide in früheren Jahren 
nach Deutſchland kam und dort zum Theil das inländiſche unver⸗ 
käuflich machte. Die Landwirthe haben aber auch von der Schaf- 
zucht in diefem Jahre größeren Vortheil gehabt: im Jahre 
1885 koſteten 100 Kilo Wolle norddeutſcher Schäferei in 
Berlin im Durchſchnitt 267,5 Mk. im September dieſes 
Jahres 320 Mk. 

Der Aufſchwung von Handel und Induſtrie, der ſich in 
manchen Zweigen wahrnehmbar macht, wird freilich erſt dann ein 
vollſtändiger ſein, wenn es der Landwirthſchaft beſſer geht. Aber 
auch die Anfänge der Beſſerung ſollen nicht unterſchätzt werden. 
Einen ſehr weſentlichen Antheil hieran dürfen wir der Schutzzoll⸗ 
politik inſofern zuſchreiben, als ſie in den Jahren des Niedergangs 
die Induſtrie vor großen Kataſtrophen bewahrt hat und ihr 
wenigſtens den inländiſchen Markt zu ſichern wußte. Jener 
Politik allein iſt es zu verdanken, daß während der mageren 
Jahre Arbeiterentlaſſungen in größerem Umfange und nennens⸗ 
werthe Lohnherabſetzungen wie in der Mitte der ſiebziger Jahre 
nicht eingetreten ſind. Die Schutzzollpolitik ermöglichte den 
Unternehmern, die flaue Zeit zu ertragen. Hoffen wir, daß die 
Anzeichen der Beſſerung nicht trügen und daß die Beſſerung 
Beſtand hat. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Auf der am 12. d. Mts. ſtattgehabten Generalver⸗ 
ſammlung des konſervativen Vereins zu Hannover 
hat ſich der Vorſfitzende Generallieutenant a. D. von Löbell ſehr 
entſchieden gegen die Beſtrebungen ausgeſprochen, die Konſervativen 
zu Gunſten der „Mittelpartei“, insbeſondere der Nationalliberalen 
in den Hintergrund zu drängen, und es als einen politiſchen 
Fehler bezeichnet, wenn die Regierung noch fortfahren ſollte, die 
„themals herrſchende“ Partei in Hannover als ihre Hauptſtütze 
in dieſer Provinz zu behandeln, da dies nun ſchon vor etwa 
zwanzig Jahren nothwendig ſein mochte, bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge das weſentlichſte Hinderniß für die beginnende 
Zerſetzung der Welfenpartei darſtellt. Dieſe, als eine ihrem 
innerſten Weſen nach konſervative, kann ſich nicht entſchließen, mit 
ihren alten liberalen Gegnern Fühlung zu ſuchen, würde einer 
konſervativen Regierungspartei gegenüber aber ohne Zweifel ſehr 
bald eine freundlichere Stellung einnehmen. Daſſelbe gilt auch 
von den Handwerkern, welche in den Nationalliberalen mit Recht 
grundſätzliche Gegner ſehen, während fie wiſſen, daß die Konſer⸗ 
vativen ihnen durchaus wohlgeſinnt ſind, was ſie ja auch bei jeder 
Gelegenheit im Reichstage dewieſen haben. Endlich dürfen die 


Die beiden Freunde.) 


Eine Geſchichte aus Ungarn von Max Viola. 


Mi 1 Herren Johann Olesvay und Stephan Bodöky waren 


kun ande, wie man ſie fo bald nicht wiederfinden wird. Itre 
5 ſcaft datirt ſchon aus ihrer früheften Jugend her; denn 
N den cg Bodoly wäre im Alter von zwölf Jahren nie und nimmer 
arten des löblichen Viceſtuhlrichters, Herrn Andreas 
denn DH, eingebrochen und hätte dort ſämmtliche Birnen geſtohlen, 
l — Freund Olesvay ihm nicht geholfen hätte. In brüder- 
na, uundſchaft hatten fie ihre erſten Jugendjahre verlebt, ge 

lethſch waren fie nach Keßthely gegangen, um dort die land⸗ 
8 vaftlice Schule zu abfolviren, gemeinſam waren fie auf 
n . Gute des Grafen Erdödy Adjunkte geweſen und 
lid als ſie jährlichen Gehalt von fünfundachtzig Gulden bezogen, 
k scat endlid vierundzwanzig Jahre zählten und die Hinter- 
husten fü ihrer verſtorbenen Eltern ausgezahlt erhielten, da 
nde Out gemeinſam das am Fuße des Somlauer Berges lie⸗ 
Nader. Berenye und ließen ſich dort mit ihren Schweſtern 


D., Sie hauſten N 

N Veſtgt n nun bereits an die fünfzehn Jahre auf ihrem 
wh — Sie theilten ſich brüderlich in die Arbeit, gemeinſam 
Nuten 11 die große Wirthſchaft, währ end ihre Schweſtern, 
EEG im ung Oltsvay und Fräulein Jolantha Bodöly, das 
Men, ment führten und über die Küche die Oberaufſicht 


Be ; 
er uh glich mit feinen Bewohnern einem großen Uhrwerk. 
gen inter ſtanden die beiden Freunde um vier Uhr 
Der Eine ging in den Ochſenſtall, der Andere 
480 „dort überwachten ſie die Fütterung, um dann 
echten auf das Feld hinauszuziehen, und draußen 


* 
„Nachdruck nicht geſta ttet. 


blieben ſie bis zum ſpäten Abend, nur mittags kehrten ſie auf 
eine Stunde heim, um mit ihren beiden Schweſtern das Mahl 
einzunehmen. Ohne irgend eine Abwechſelung lebten ſie ſo Jahr 
für Jahr dahin, und ſie bemerkten es gar nicht, daß ſie 
allmählig vierzig Jahre alt geworden waren und ihr Haar ſich 
an manchen Stellen grau zu färben begann. 

Den beiden Fräuleins aber verfloß die Zeit nicht ſo voll 
Ruhe. Von Jahr zu Jahr hatte jede von ihnen gehofft, die 
Gattin des Freundes ihres Bruders zu werden, beinahe inſtinkt⸗ 
mäßig hatte ſich Fräulein Jlona Olesvay in Herrn Stephan 
Bodôky und Fräulein Jolantha Bodöly in Herrn Olcsvay ver⸗ 
liebt, denn ſie hielten es für eine ausgemachte Sache, daß ſie die 
Gattinnen der beiden Freunde würden. Sie hatten ſich in dieſe 
Gedanken ſo hineingelebt, daß die Brüder erſt in zweiter Reihe 
in Betracht kamen, weil ſie es doch für ſelbſtverſtändlich hielten, 
daß man dem zukünftigen Gatten mehr zugethan ſein müſſe, als 
dem eigenen Bruder. So kam es, daß die Brüder von ihren 
Schweſtern vollkommen vernachläſſigt wurden, aber ſie bemerkten 
es nicht. Denn während Fräulein Jolantha ſich um ihren Bru- 
der nicht im Geringſten kümmerte, that Fräulein Ilona Alles, 
was fie Herrn Bodöky an den Augen abſehen konnte, und fo 
wenig Fräulein Jolantha um ihren Bruder bekümmert war, ſo 
zärtlich war fie um Herrn Olesvay beſorgt. So glichen ſich die 
Gegenſätze aus. Aber Jahr auf Jahr ging hin, ohne daß die 
beiden Freunde von der Liebe der zwei Mädchen Etwas gewahrt 
hätten. Sie bemerkten es nicht, daß ſie nicht von der eigenen 
Schweſter verhätſchelt wurden, ſie bemerkten es nicht, daß die bei⸗ 
den Fräulein immer bleicher und bleicher wurden und ſehr oft 
rothgeweinte Augen hatten. 

Es waren zwei zarte, gute, ſchöne Mädchen, noch immer 
zaghaft und ſchüchtern wie Backfiſche, trotzdem ſie vom dreißigſten 
Jahre nicht mehr allzu fern ſtanden. Einſam und ohne jede Ge⸗ 
ſellſchaft verlebten fie ihre Zeit in Berenye, es verfloß oft ein 


Konſervativen auch im Intereſſe der Sozialreform verlangen, daß 
man, ihnen als den treueſten Mitarbeitern bei der Durchführung 
derſelben den Vorzug gebe vor denjenigen, die ſich als laue An⸗ 
hänger, wenn nicht als offene Gegner der durch die Kaiſerliche 
Botſchaft vom 17. November 1881 eingeleiteten Politik erweiſen. 
Gerade die hannoverſchen Nationalliberalen haben das bis jetzt im 
allgemeinen in viel ausgeprägterer Weiſe gethan als z. B. die 
| ſüddeutſchen, die den rechten Flügel der Partei darftellen, jo daß 
mit ihnen, wenn ſie nicht durch Rückſicht auf die Geſammtheit ge⸗ 
hindert würden, eine Verſtändigung in vielen Fällen möglich wäre. 
Zwiſchen Herrn v. Fiſcher Augsburg und dem Herrn Sattler⸗ 
Hannover z. B. beſteht in der That eine ſo weite Kluft, daß man 
kaum begreift, wie beide in einer Fraktion zuſammenſitzen können. 


Die „Times“ berichtet, General Kaulbars habe am 
letzten Dienſtag dem deutſchen Konſul von Thielmann ſeine 
bevorſtehende Abreiſe mit dem Hinzufügen angekündigt, daß er in 
Uebereinſtimmung mit einem alten Brauche und der langen 
Freundſchaft zwiſchen Rußland und Deutſchland die ruſſiſchen 
Unterthanen deutſchem Schutze anvertrauen würde. Herr v. Thiel⸗ 
mann antwortete, er werde Inſtruktionen ſeiner Regierung in 
dieſer Beziehung einholen, vorüber General Kaulbars erſtaunt 
ſchien und bemerkte, daß dies vermuthlich doch nur als Formſache 
anzuſthen ſei. Am Donnerſtag Abend erklärte Herr von Thiel⸗ 
mann ſodann nach Empfang der Inſtruktionen er wolle zwar den 
Schutz der eigentlichen Ruſſen, aber nicht den über die Montene⸗ 
griner und Bulgaren, welche das ruſſiſche Konſulat zu ſchützen 
pflegte, übernehmen. Daraufhin telegraphirte Kaulbars nach 
Petersburg und erhielt den Befehl, ſein Konſulat unter franzöſi⸗ 
ſchen Schutz zu ſtellen. — Es beſtätigt ſich, daß ſich die Ver⸗ 
handlungen mit dem deutſchen Vertreter in Sofia wegen Ueber⸗ 
nahme des Protektorats über die ruſſiſchen Staatsangehörigen in 
(Bulgarien zerſchlagen haben. Das Protektorat hat ſchließlich der 
franzöſiſche Vertreter übernommen. Es ſcheint, daß ruſſiſcherſeits 
man den deutſchen Vertreter unerfüllbare Anforderungen geſtellt 

wurden. Die bekannte Geſchichte von dem Kawaſſen in Philip⸗ 
popel giebt neuen Fingerzeig dafür, wie weit die ruſſiſchen An⸗ 
ſprüche gegangen fein dürften. Zu offenbaren Ungerechtigkeiten 
| bietet die deutſche Vertretung ihre Hand nicht; wenn es die 
franzöſiſche thun will, ſo iſt das ihre Sache. Uebrigens iſt auch 
| diefe nicht rundweg bereit geweſen, auf die ruſſiſchen Wünſche ein- 
zugehen, denn es hat langer Verhandlungen bedurft, bevor der 
franzöſiſche Vertreter die ihm angeſonnene unerquickliche Aufgabe 
übernahm. General Kaulbars iſt in Konſtantinopel eingetroffen, 
wofeltft er eine Beſprechung mit dem ruſſiſchen Botſchafter 
Nelidoff gehabt hat. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er hier noch 
eine andere diplomatiſche Aufgabe hat. Von Konſtantinopel aus 
kehrt Kaulbars über Odeſſa nach Petersburg zurück. 


Die große ſozialiſtiſche Kundgebung, die am 
Sonntag auf dem Trafalgar Square in London ſtattfand, iſt 
ruhig verlaufen. An derſelben haben nach einem vorliegenden 
Telegramm 50 Perſonen Theil genommen, welche in Ordnung 
zu halten den aufgebotenen 4000 Polizeimannſchaften, darunter 

100 berittenen, wohl nicht gerade beſonders ſchwer gefallen ſein 
wird. Eine Deputation der Verſammlung begab ſich in die 
| Wohnung des Minifterpräfidenten Lord Salisbury, der, wie die 


Mitglieder der Deputation ſehr wohl wußten, abweſend war. 
Nach der Rückkehr der Deputation faßte die Verſammlung zu den 
bereits vorher angenommenen Reſolutionen ſozialiſtiſchen Inhalts 
noch eine Reſolution, in welcher der Mangel an Rückſicht des 
Premierminiſters gegenüber den beſchäftigungsloſen Arbeitern ge⸗ 
tadelt wird. 


ganzes Jahr, bis ſie einen fremden Mann ſahen, und ſo war es 
denn gekommen, daß Fräulein Ilona in Bodöly und Fräulein 
Jolantha in Olesvay das Ideal eines Mannes erblickte. Durch 
das innige und freundſchaftliche Zuſammenleben hatte ſich die 
Liebe in ihnen ſtetig mehr gefeſtigt, und ſehnſüchtiger lechzt nicht 
die im heißen Sonnenbrand halbvertrocknete Pflanze nach dem 
kühlen Regen, als die beiden Mädchen nach dem Augenblick lechzten, 
da ihnen die beiden Freunde ihre Liebe geſtehen würden. Was 
war im Stillen nicht Alles unternommen worden, um die Er⸗ 
korenen darauf aufmerkſam zu machen, daß ein ſtilles, vergnüg⸗ 
liches Eheleben das höchſte Glück auf Erden ſei! Aber es fruchtete 
nichts, die beiden Freunde ſchienen taub und blind zu ſein. Tag 
für Tag und Jahr für Jahr blieben ſie bei ihrer Arbeit, bewirth⸗ 
ſchafteten ſie mit der genaueſten Pünktlichkeit ihre Beſitzung, und 
was darüber hinausging, was in der großen Welt ſonſt noch 
paſſirt, das ſchien für ſie nicht das geringſte rl zu haben. 
So hatten die beiden Freunde endlich das vierzigſte Jahr erreicht, 
aus ihrem Gute war eine Muſterwirthſchaft geworden, und Herr 
Olesvay mußte alle Jahre ein Mal nach Jänoshäza fahren, um 
das überflüſſige Geld in der dortigen Sparkaſſe unterzubringen, 
aber an das Heirathen, nein, an das hatten ſie bisher nicht 
gedacht. 

Aber wie das ſchon bei jedem Menſchen ſo der Fall ſein ſoll, 
daß die Liebe denn doch ein Mal zum Vorſchein kommen muß, 
ſo war es endlich auch bei den zwei Freunden geſchehen. An 

Berenye grenzte die Beſitzung der Frau von Réty, und da dieſe 
ihrer Tochter wegen gänzlich nach der Hauptſtadt ziehen und ihr 
Gut verkaufen wollte, ſo wurde bei den Beſitzern Berenye's an⸗ 
| gefragt, ob fie Béld kaufen wollten. Die zwei Freunde hatten 
ſchon lange ein Auge auf das Gut der Frau Röty und fo machten 
| fih denn eines Tages Beide auf, und gingen zu Fuße herüber 
nach Beld. Sie wurden von der liebenswürdigen Wittwe jo 
freundlich empfangen, daß ſie ordentlich in Verlegenheit geriethen 


— > Pan or 


Paris ſieht mit Ruhe einer zweiten Belagerung entgegen. 
Kürzlich hat eine ſtatiſtiſche Erhebung über die in Paris vor⸗ 
handenen Flugtauben ſtattgefunden; es waren deren 2500, darunter 
1780 dreſſirte vorhanden. Man erſieht aus dieſen Ziffern, be⸗ 
merkt ein Pariſer Blatt hierzu, über welche Hilfsmittel die 
Militärverwaltung eintretenden Falls verfügen kann. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den Beſuch des 
Großfürſten Wladimir von Rußland und deſſen Familie. — Der 
Geburtstag Ihrer K. K. Hoheit der Kronprinzeſſin wurde geſtern 
mit Rückſicht auf den Todtenſonntag in aller Stille begangen. 
— Der Prinzregent Luitpold von Bayern kommt am 
9. Dezember nach Berlin und wird etwa 7 Tage hier ver- 
weilen. Auf dem Rückwege ſtattet er einen kurzen Beſuch in 
Dresden ab. So berichtet der „Fränkiſche Kourier.“ 
— Der Bundesrath berieth heute den Ausſchußbericht über die 


neue Mllitärvorlage wegen Feſtſetzung der Friedens präſenzſtärke 


auf weitere ſieben Jahre und eine Vorlage wegen Errichtung einer 
ſtändigen Pharmokopökommiſſion. 

— Die Eröffnung des Reichstags findet am Donnerſtag 
Mittag 12 Uhr im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes zu 
Berlin ſtatt. Vorher findet Gottesdienſt im Dom und in der 
katholiſchen St. Hedwigskirche ſtatt. Die Thronrede wird Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher verleſen. An die Eröffnungsfeier ſchließt 
ſich im Reichstagsgebäude eine Sitzung zur Feſtſtellung der 
Präſenz an. 

— Im Rultusminiſterium wurde heute, der „Poſt“ zufolge, 
eine Konferenz abgehalten, in welcher über event Maßnahmen 
wegen des in Breslau eingetretenen Cholerafalles berathen werden 
ſollte. Außer Räthen des Kultusminiſteriums nahmen auch 
zwei Räthe vom Miniſterium des Innern daran Theil. 


— Das Gerücht von dem bevorſtehenden Rücktritt des Kriegs⸗ 


miniſters Bronſart von Schellendorf iſt noch am Sonnabend durch 
Wolff's Telegraphenbureau als völlig unbegründet erklärt 
worden. 

— Die preußiſche Regierung hat die von der Generalver— 
ſammlung der Nordhauſen⸗Erfurter Eiſenbahngeſellſchaft 


tragte Erhöhung des Staatsangebots abgelehnt und betrachtet die 


Verhandlungen als abgebrochen. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Rom gemeldet, das 
Breve, welches den Dr. Redner zum Biſchof von Kulm ernennt, 
ſei am Sonnabend ausgefertigt. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreib: Die „Marienburger Zei⸗ 
tung“ weiß jetzt bereits zu melden, daß das 1. Armeekorps in der 
Nähe Marienburgs im nächſten Jahre ein Kaiſer-Manöver haben 
werde. Früher war ſchon gemeldet worden, daß das 9. Armee⸗ 
Korps ein Kaiſer Manöver haben ſollte. Wie wir beſtimmt 
erfahren, iſt man einer ſolchen Frage bis jetzt nicht einmal im 
Kriegsminiſterium näher getreten. 

— Die Direktion der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft er⸗ 
klärt die Nachricht, wonach Dr. Jühlke einem Schiffe den Rang 
abgelaufen haben ſoll, an deſſen Bord ſich eine italieniſche Guta 
expedition befunden, für falſch. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ bemerkt zu dieſem Dementi: „Es iſt deshalb um fo 
bedauerlicher, wenn ſolche noch dazu ganz grundloſe Hetzereien 
gegen befreundete Staaten in deutſchen Blättern Aufnahme 
finden.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Vernehmen nach die 
über den däniſchen Kapitän Sarauw wegen Landesverraths ver⸗ 
hängte 12jährige Zuchthausſtrafe in eine 6jährige Gefängnißſtrafe 
verwandelt. 

— Eine durchgreifende Maßregel zur Verhütung der Explo⸗ 


ſionen ſchlagender Wetter, welche häufig in den Kohlengruben in 


der verheerendſten Weiſe wüthen und zahlreiche Opfer an Men⸗ 
ſchenleben fordern, beabſichtigt der Vorſtand der Knappſchafts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft für das deutſche Reich zu treffen, indem er 
auf Grund des § 178 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juli 1884 das Schießen mit Schwarzpulver in allen 
ſtaubigen Schlagwettergruben ein für alle Mal verbieten will. 


Ausstand. 

Zürich, 22. November. Der Schriftſteller Johannes Scherr 
iſt heute hier geſtorben. 

Athen, 22. November. Der Prinz von Wales wird im 
Laufe des nächſten Monats hier erwartet, um an den Feſtlichkeiten, 
welche anläßlich der Mündigkeitserklärung des Kronprinzen im 
Dezember ſtattfinden, theilzunehmen. 

Sofia, 20. November. Die Stadt war heute anläßlich des 
Jahrestages des Sieges von Slivnitza feſtlich geflaggt. 
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und gar nicht viel feilſchten, ſondern der Frau Rey die 
verlangte Summe für Beld bezahlten. Nach dem Abſchluß des 
Kaufvertrages ließ Frau Réty ein Mahl herrichten, von dem die 
Köchin noch nach zwei Jahren mit tiefer Ehrerbietung ſprach, 
und bei dieſem Mahle war es, wo die Herren Johann Olesvay 
und Stephan Bodöly ihr Herz entdeckten. Da war nämlich bei 
der Tafel ein Weſen erſchienen, ſo ſchön, ſo herrlich, daß ihm 
die beiden Freunde gar nicht in's Antlitz zu ſehen wagten; denn 
ſie wurden geblendet, als ob ſie in die glänzende Mittagsſonne 
geſchaut hätten. Es war die Tochter der Frau Röty, Fräulein 
Malvine Réty. Ein ſchönes, ſchlankes Mädchen mit einem 
wunderbar edlen Gliederbau, das Antlitz fo zart wie die Kirſchen⸗ 
blüthen, die Lippen roth wie überreife Erdbeeren, die Augen 
dunkel, glühend und blitzend wie eine Gewitternacht und dabei doch 
finnig wie ein stilles Waldmärchen, das reiche, wallende Haar 
goldglänzend, als ob es aus Sonnenfäden geſponnen wäre, trat 
ihnen die Tochter der Beſitzerin von Beld entgegen, und die beiden 
Freunde fühlten in ihrem Buſen etwas ſo heftig pochen, daß 
ihnen das Vlut fofort bis in die Stirne hinauf lief. Sie ver- 
mochten weder zu eſſen noch zu ſprechen, ſie fühlten Beide, daß 
in ihnen ein Gefühl wachgerufen worden ſei, von deſſen Exiſtenz 
ſie bisher keine Ahnung gehabt hatten. Erregt, an allen Fibern 
bebend, ſaßen fie an dem Tiſche, jo daß der Frau Räty die Ber; 
aͤnderung der beiden Freunde bald auffallen mußte. Sie fragte, 
ob ſie vielleicht der Kauf Beéld's reue, fie ſei ohne Weiteres 
bereit, ihn rückgängig zu machen; als aber die Freunde dies auf 
das eifrigſte verneinten, da wußte Frau Räty nicht viel mehr zu 
fragen, ſie hob die Tafel auf und ging mit ihren Gäſten in den 
Park hinunter. 

Herr Johann Olesvay ging mit Fräulein Malvine voraus, 
während Herr Stephan Bodgky in einer Entfernung von etwa 
hundert Schritten mit ihrer Mutter folgte. So eifrig ſich das 
Fräulein auch bemühte, Herrn Olesvay zu unterhalten, er ſtam⸗ 
melte nur hie und da ein Wörtchen hervor, und wenn er gezwun⸗ 
gen wurde, ihr in das Geſicht zu ſehen, da verſchlug es ihm die 


bean⸗ 


Philippopel, 21. November. Der rufſiſche Konſulatsverweſer 
iſt heute früh 8 Uhr von hier abgereiſt, nachdem er die Behörden 
vorher davon in Kenntniß geſetzt hatte. 


| Srovinzial-Nayricten. 

Schwetz, 19. November. (Seltenes Jubiläum.) Vor Kurzem 
feierte der Arbeiter Neufeld in Bukowitz fein 50jähriges Jubiläum 
als Bedienſteter der Gutsherrſchaft von Bukowitz. 

Graudenz, 18. November. (Schwurgericht.) In nicht öffent⸗ 
licher Sitzung wurde heute das Dienſtmädchen Wilhelmine Skeil aus 

Neu⸗Liebenau wegen Kindesmordes mit 4 Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt. 
Ferner wurde in einer Verhandlung, die ebenfalls unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfand, gegen den Handelsmann Salomon aus 
Gruppe wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit in drei Fällen, 
wegen Meineides und wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung auf 
drei Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer, ſowie auf dauernde Unfähigkeit als Zeuge eder Sach⸗ 
verſtändiger eidlich vernommen zu werden, erkannt. 

Graudenz, 20. November. (Unterſchlagung im Amte.) In 
der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wurde gegen den Magiſtrats⸗ 
boten und Vollziehungsbeamten Gottlieb Hennig von hier wegen 
Unterſchlagung im Amte und Fälſchung eines zur Eintragung und 

Kontrole der eingezogenen Gelder dienenden Buches in 32 Fällen, 
ſowie wegen einfacher Unterſchlagung in vier Fällen verhandelt. Der 
Angeklagte war in vollem Umfange geſtändig, von ihm eingezogene 
Kommunal- und Staatsſteuern im Geſammibetrage von etwa 1800 
M. veruntreut zu haben. Er wird beſchuldigt, das unterſchlagene 
Geld in leichiſinniger Weiſe verſpielt und vertrunken zu haben. 
Thatſache iſt, daß ſeine Frau beteits vor längerer Zeit bei einem 
ſeiner Vorgeſetzten vorſtellig geworden iſt, ihren Mann ſeines Poſtens 
zu entheben und ihm eln minder verantwortliches Amt, in deſſen 
Ausübung nicht ſoviel Geld durch ſeine Hände ginge, anzuvertrauen. 
Die Geſchworenen erklärten ihn unter Bewilligung mildernder Um⸗ 
ſtände für ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilte ihn dem Antrage 
| des Staatsanwalis gemäß zu vier Jahren Gefängniß und Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer. (Geſ.) 
Graudenz, 22. November. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) 
ereignete ſich heute Vormittag am Schloßberg. Der Schornſteiufeger⸗ 
geſelle Julius Herrmann war auf dem Dache des einſtöckigen B.'ſchen 
Hauſes beſchäftigt, gliit aus und ſtürzte herab. Er erlitt fo ſchwere 
Verletzungen, daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. (Geſ.) 

Dirſchau, 20. November. (Neue Innung.) Die in Dirſchau 

wohnhaften ſelbſtſtändigen Maler und Lackirer haben in einer geſtern 

abgehaltenen Verſamulung die Errichtung einer Maler- und Lackirer⸗ 

[Innung für die Stadt Dirſchau und deren dreimeiligen Umkreis be⸗ 
ſchloſſen. 

Dirſchau, 22. November. 
hängte ſich der Lehrling eines hleſigen Kaufmanns. 
zu dieſer That getrieben, iſt noch nicht ermittelt. 

Danzig, 22. November. (Tödtung.) Am 12. November weilten 
in dem Schanklokal Rittergaſſe 30 zwei Arbeiter. Als der Wirth, 

Herr Fregin, denſelben das Splelen auf einer Zieh⸗Harmonika nicht 


(Selbſtmord.) Am Sonnabend er⸗ 
Welche Gründe ihn 


geftatten wollte, wurden die Arbeiter fo ungeberdig, daß fie hinaus- 
gewieſen werden mußten. Der Arbeiter Leber ergriff nun beim 
Hinausgehen ein Bierſeidel und verſetzte damit dem Wirth einen Schlag 
an den Kopf. F. fiel ſofort bewußtlos nieder und verſtarb nach 
einigen Tagen. Geſtern wurde die Leiche ſezirt und es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der Tod in Folge des Schlages mit dem Seidel elnge⸗ 
treten iſt. Heute Vormittag wurde der Arbeiter Leber verhaftet. 
(D. Ztg.) 

Chriſtburg, 20. November, (Milchfälſchung.) In vielen 
kleineren ländlichen Wirihſchaften iſt es üblich, daß nach dem Milchen 
die Milcheimer mit eiwas Waſſer nachgeſpaͤlt und dieſes Waſſer zu 
der Milch gegoſſen wird. Daß dieſes Verfahren ſtrafbar iſt, mußte 
vorgeſtern eine Beſitzerfrau vor dem hleſigen Schöffengericht erfahren, 
indem dieſelbe auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes mit 50 Mk. 
Geldbuße belegt wurde. Von der Beſtraften, welche in ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe nichts Straffälliges erblicken zu können erklärte, weil dieſes 
Verfahren in jeder Wirihſchaft üblich ſei, iſt gegen das Erfenutniß 
die Berufung eingelegt worden. D. 3.) 

Goldap, 19. November. (Trauriger Vorfall.) Ein ſehr trau⸗ 
riger Vorfall hat ſich geſtern Abend auf dem hieſigen Bahnhofe zuger 
tragen. Der Arbeiter Thiem, deſſen Sohn als Lokomotivführer 
fungirt, wollte denſelben auf dem Bahahofe ſprechen. Thiem jun. 
rangirte mit feiner Maſchine gerade einen Zug. In der Dunkelheit 
gerieth der Vater auf das Geleiſe, auf welchem ſich die von dem 
Sohne geführte Maſchine bewegte und er wurde nun überfahren. Die 
Maſchine trennte ihm beide Beine vom Rumpfe, fo daß nach wenigen 

Minuten der Tod eintrat. 


trieb es noch ärger. 
Herrn Bodöly zum Sprechen zu bringen, er hielt den Mund 
geſchloſſen, als ob er von Geburt auf ſtumm geweſen wäre, und 
ſie wandelten wohl ſchon eine halbe Stunde nebeneinander her, 
als er endlich hervorſtieß: „Gnädige Frau!“ 

Frau Rey wendete ihm ihr Antlitz zu und fragte freundlich: 
„Was wünſchen Sie, Herr Bodöky?“ 

Dieſer war jedoch wieder mäuschenſtill geworden und erſt 
nach einer Weile hub er an: 

„Ich und mein Freund find reich, Berenhe iſt viel Geld 
werth, und auch in der Sparkaſſe zu Jänoshaza haben wir eine 
große Summe liegen.“ 

Frau Räty erwartete, daß er weiter ſprechen würde; als er 
dies jedoch nicht that, ſagte ſie: 

„Ich weiß, daß Sie ſehr vermögend ſind.“ 

Bodöky nickte, allein er ſagte wieder nichts, und erſt als ihn 
Frau Räty wieder eine Weile fragend anblickte, ſtieß er wieder 
hervor: „Gnädige Frau!“ 

„Was wünſchen Sie, Herr Bodöly?“ 

„Gnädige Frau, geben Sie mir Fräulein Malvine zur 
Gattin, ich will ſie behandeln wie einen köſtlichen Bril⸗ 
lanten.“ 

Frau Réty war ernſt geworden. „Ihr Antrag iſt für 
meine Tochter und mich ein ſehr ehrender,“ ſagte ſie; „aber Sie 

kommen viel zu ſpät. Malvine ift bereits ſeit zwei Jahren die 
Braut eines Advokaten, ſchon in ſechs Wochen wird ſie ſeine 
Frau ſein Ich habe Beld auch nur deshalb verkauft, weil ich 
nicht hier allein, ſondern in der Hauptſtadt hei meinem Schwie⸗ 
gerſohn leben will. Wie iſt Ihnen denn plötzlich ein ſolcher Ge⸗ 
(danke gekommen?“ fragte fie, wieder fröhlicher werdend. „Das 
iſt fo ein momentaner Einfall von Ihnen. Gehen Sie, gehen 
Sie, Herr Bodöky! Schlagen Sie ſich dieſen Gedanken aus dem 
Kopfe. Die Ausführung iſt ohnedies unmoglich.“ 
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(Schluß folgt). der Ausftellung erfolgen. 
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Pr. Holland, 20. November. (Konkurs.) Ueber das ® > 
mögen des befannten Viehzüchters und Molkereibeſitzers Oberamt 
Kempe⸗Heiligenwalde iſt das Konkursverfahren eröffnet worden, 1 

Soldau, 20. November. (Ruſſiſche Truppen⸗Inſpektion.) faot 
den erſten Tagen dieſer Woche weilte in unſerer ruſſiſchen Sun, 
Mlawa der General⸗Gouverneur Gurko mit mehreren höheren anti 
zieren zur Truppeninſpektlon. Die Stadt war mit Fahnen | f 
geſchmückt und eines Abends fogar illuminirt. r mlt 

Poſen, 21. November. (Der Todestag Michiewicz), meldet! 
dem Jahrestage des Ausbruchs der polniſchen Infurreltiot 
1830/31 zuſammentrifft, wird am 29. d. Mis., wie bereil® 
mehreren Jahren, durch den hieſigen polniſchen Verein „Stella ef 
polniſchen Theater feſtlich begangen werden. Das Programm und. 
Muſikſtücke von Moniuszko, Chopin, Newada, Wlenlawsli c. 7 
zwei lebende Bilder auf. (5. eh 

Nakel, 20. November. (Ueberfall.) In der Nähe 82 ö 
Stadt wurde am vorigen Sonntag in ſpäter Abendſtunde ein od 
von mehreren mit Rnütteln bewaffneten Strolchen überfallen, zu vel 
geſchlagen und ſchwer mißhandelt. Den anſcheinend Lebloſen art 
ſcharrten dann die Unmenſchen in der Nähe des zur Stadt gehe Tun 
lutheriſchen Kirchhofs im Sande. Am nächſten Montag vernd und 
vorübergehender Arbeiter ein lautes Stöhnen, folgte den Lou gun, 
fand bald darauf den bis an den Hals im Sande verſcharrten uch 
der ſich mit der größten Kraftanſtrengung ſoweit aus feine! Haufe 
lichen Lage herausgearbeitet hatte. Der Unglückliche wurde nach 
gebracht und ſtarb am folgenden Tage. Den Thätern If 1040 
der Spur. l 0 

Liſſa, 19. November. (Ein neuer Kreis Liſſa.) 0 
verlautet nach der „Pos. Z.“, daß aus dem Kreife Frauſtadt nl 
Kreife, der neue mit der Kreisſtadt Liſſa, gebildet werden ſollen, m 
daß zu dem neugebildeten Krelſe benachbarte Theile von den 
anderen Kreiſen Koſten und Kröben geſchlagen werden dürften. rührt 

Bomſt, 22. November. (Mord⸗Affäre Speichert.) Der fag 
Apotheker Speichert von hler, welcher ſich ſeit 10 Jahren wegen galt 
giftung feiner Frau im Zuchthauſe zu Kronthal befindet, I well 
nach einer Meldung aus Krone a.] B. aus demſelben entlaſſen, war 
ſich herausgeſtellt hat, daß er unſchuldig if. — Seiner 37 bn; 
auf das ärziliche Gutachten des jetzt verſtorbenen Prof. Dr. 8 
ſchein hin der Apotheker Speichert des Mordes feiner Frau ben, 
klagt und verurtheilt. 
daß Frau Speichert an Arſenik⸗Vergiftung verſtorben i 
ſchon bei der damaligen Verhandlung beſtritt Speichert, 
Sonnenſcheln'ſche Unterſuchung zuverläfſig ſei und blieb 
ganzen 10 Jahre feiner Haft hindurch bei der Behauptung 
unſchuldig verurthellt. Endlich wurde vor Kurzem die 
nahme des Verfahrens genehmigt. Im Beiſein der erſten 0 
Autoritäten wurde das Grab der Frau geöffnet, und die bert 
Staub verwandelten Ueberreſte zur Unterſuchung nach Berlin u 
Diefe letztere hat nach einer Nachricht des „B. T.“ das 05 el 
gehabt, daß ſich die Unſchuld des Speichert herausgeſtellt hal u 
fefort aus feiner Haft entlaſſen iſt. — 


Lokales. en 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion anger om! 
auch auf Verlangen honorirt 1866, 
Thorn, den 23. November will l N 
— (Die erfte Straße) im neuen Stadtthell, al 2 
fanntli vom Ausgange der Katharinenſtraße nach der Yale FE 
führt, wird morgen früh dem Verkehr übergeben und hingehen ach. 1 
Jalobsſtraße vom Jakobsthore ab Donnerſtag früh geſperzt aloe! | 
— (Stapdtverordnetenwahl) Die geſtern ae t 
engere Wahl zwiſchen den Herren Gerbis und Sand entf 
Herrn Kaufmann Gerbis. „ ad Ne 
— (Ordensverleihung.) Dem Rechtsanwalt u 
Juſtizrath Kairies in Kulm iſt aus Anlaß feines Dienftjubl monde! 
Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe mit der Zähl 50 verllehe 5 \ 
— (Preuß. Klaſſen⸗Lotterie.) Für diejenige 7 
Leſer, welche zum erſten Male in der Preuß. Kloſſen-Lollerle 
dürften nachſtehende Beſtimmungen von Intereſſe ſein: Au lune, het 
Looſe der Preuß. Klaſſen⸗Lotterle entfallen 95 000 Gen or 
denen der höchſte 600 000 Mk., der kleinſte 60 Mk. beirdhe 800% 8 
ſelben verthellen ſich auf 4 Klaſſen. Ja der erſten in auf | 
in der zweiten 10 000, in der dritten 12 000, in der * 15 u 
65 000 Gewinne gezogen. Für jedes in den drei erſten, 
zogene Loos erhält der Spieler außer dem planmäßigen Gew 1 
ein Freiloos, bei deſſen Annahme jedoch der Betrag 5 11 g 
gezogenen Klaſſen in Anrechnung kommt. — Die Abheben 
winnes, fowie die Erneuerung der Looſe, deren Schluß feine 
jedem Looſe der drei erſten Klaſſen vorgedruckt iſt, braucht 1 fe % 
bis zum letzten Tage verſchoben zu werden, kann viele 1 Lolleg, 55 
raume Zeit vorher erfolgen. Zur 3. Klaſſe der laufen! 0 3 
z. B. iſt die Erneuerung ſchon jetzt zuläſſig. — Die 10 Tag“ 
beftellten Looſe gelangen regelmäßig innerhalb der erſten 1 00 
beendigter Ziehung der vorhergehenden Lotterie zur Ausgabe us 
— (Uusftellungs-Lotterie) Es betätlß. 0 
die Ziehung der Jubiläums⸗Ausſtellungs-Lotterle für ung 1 
worden iſt und im Dezember wiederholt werden ſoll. (gende a. 
— (Für die Kirchenbeſucher) dürfte bo he 1 
ſcheldung don Intereſſe fein. Auf die Beſchwerde eines Ve | 
im Gubener Kreife Über reſervirte Kirchenſitze hat das 
ſiſtorium erwidert, daß die erworbene Berechtigung ſich sr 
wirklichen Gottesdienſt bezieht und bedingt ſei durch bat 
Eiſcheinen des berechtigten Standinhabers. Das . 6 
loſchen, wenn bei Beginn des Gottesdienſtes die Bere bl) 
eingefunden haben, und es bleibe den anweſenden 9 4 
unbenommen, die fraglichen Sitze einzunehmen. elner 
— (Bezirte . Eifen bahn rath.) Nac %%% 
theilung der Königl. Eiſenbahn⸗Direktlon zu Bromberg elch m 3 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für den Oſtbahn Be 
20. Januar in Ausſicht genommen. im G , 
— (Poſtaliſches.) Fortan köunen Poſtpacke gt 
bis zu 3 Klg. gegen ermäßigte Taxen nach Si een 0 | 
nach folgenden Inſeln von Britiſch Weftindten: dus 
Dominica, Grenada, Montferrat, Nevis, St. Kitts, y 
Vincent, Tabago, Tortola und Trinidad auf dem ”2 T0 
verfandt werden. Ueber die Verſendungs bedingungen un MN 
die Poftanftalten auf Verlangen Auskunft. „ vom Pi hoh 
I Sten peter Bielfah werde Su 5 
bei den Steuerhebeſtellen preußiſche Stempelmarken 5 in den al ? 
gekauft und ſeldſt verwendet reſp. kaſſirt, obgleich oieschſich, g vo 
Fällen unzuläſſig iſt und einer Nichwerwendung 5 1 paraul PL, 
ſtrafung nach ſich zieht. Es erſcheint daher gebo * a 
welſen, daß nach den beſtehenden Vorſchriften en abe, gi 
Stempelpapiers nur von der Behörde oder dem [on l ’ 
ſchehen kann, bei welchem das Stempelpapier ge el 
wendung von Stempelmarten iſt dem Publikum 
Vollmachten geſtattet, und es muß dies innerhalb 
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le 
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el 


Die Unterſuchung der Leiche hatte 0% ’ 


| 


5‘ 


. — (Rinderpeſt in Polen.) In dem zum ruſſiſchen 
übernement Grodno gehörigen Kreiſe Breſt iſt ebenfalls die Rinder⸗ 
zum Ausbruch gekommen. 
* (Ein Projekt zur Regelung des Drewenz⸗ 
luſſe 8) iſt auf Anerdnung des Miniſters für Landwirthſchaft auf⸗ 


* 


Ik Melt worden, nach welchem eine Fläche von rund 4000 Mrg. melio- 
1 i werden fol, Der Minifter hat ſich bereit erklärt, eine Melio⸗ 
mu cela durch Gewährung einer Staatsbeihilfe von 80 000 
50% „zu unterſtützen, dabei jedoch vorausgeſetzt, daß die Provinzial⸗ 


kunde ſich ebenfalls mit einem angemeſſenen Betrage beiheiligen. 
Hlerzu iſt freilich wenig Ausſicht vorhanden. Der Weſtpreußiſche 
Popinzialausiguf hat die Hergabe einer Beihilfe bereits abgelehnt 
und der oſtpreußiſche Landesdirektor ſucht beim Provinzialausſchuß 
ihenfalls vie Ablehnung zu erwirken, weil er die Mittel der Provinz 
acht für ausreichend zur Erfüllung neuer Verpflichtungen hält. 

— (Als mechaniſche Vervielfältigung), welche 
als Nachdruck nach dem Reichsgeſetz vom 11. Jun 1870 beſtraft 
wird, gilt (nach 8 4) auch das Abſchreiben, wenn es dazu beſtimmt 
„ den Druck zu vertreten. Das Abſchreiben zum eigenen Gebrauch 


ia U 
‚od 4 


15 t dem Nachdruck nicht gleich zu achten. Eigener Gebrauch iſt es 
und Mer nicht mehr, wenn ein Lehrer einzelne Lieder oder einzelne Stimmen 
un, abſchrelben läßt, um die Abſchriften unter die Schüler zu vertheilen. 
ieh" Das iſt bereits Nachdruck. Daſſelbe gilt von der Vervielfältigung 
wulf ünzelner Chorſtimmen, welche der Vorſteher eines Geſangvereins zum 
auf ebrauch für deſſen Mitglieder veranſtaltet. Schreiben ſich die ein⸗ 


nen Mitglieder eines Geſangvereins Lieder in ihr Liederbuch, fo be⸗ 


900 Eben fie keinen Nachdruck. Der elgene Gebrauch hört auf, ſowie die 
5 ſchrift zur Verbreitung geſchleht. Eine ſolche liegt auch vor, wenn 
Fi dach der Mofchrift in einem öffentlichen Konzert geſungen werden foll. 
bn Urteil des Reichsgerichts vom 25. März 1886.) Hätte ſich der 


anger etwa die Summe transponirt, ſo würde hlerin nicht ein Nach⸗ 
druck zu erkennen fein, wohl aber, wenn das transponirte Muſikſtück 
durch Vervielfältigung verbreitet würde. 

— (Die Zahl der Aerzte) iſt nach dem Medizinal⸗ 


10 leder in Preußen von 1885 zu 1886 von 9018 auf 9205 ger 
pot legen. Die Zahl betrug 1884: 8805, 1883: 8693. Die Zu⸗ 
nen?  Nabime in Berlin beträgt ſeit dem Vorjahr 43, in Poſen 26, in 
unge. Füſſlvorf 25, in Wlesbaden 20. Dagegen hat in 10 Regierungs⸗ 
b, killen die Zahl der Aerzte abgenommen. Die Zahl der Milltär⸗ 
D gte (aktive Sanitätsoffiziere) hat ſelt 1885 von 1021 auf 996 ab» 
1% ſeuommen. Dagegen find im Beurlaubtenſtande 1982 gegen 1945 
1 Vorjahre vorhanden. 


N — (Die Martha⸗ Herberge) in Danzig, Feuergaſſe 42, 
gewährt unbeſcholtenen, dienſtſuchenden weiblichen Perſonen einen 

; m fländigen und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 20 Pf. 
dio Tag und Nacht. Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Belöfigung uach einem Tarif, auf dem die Speiſen zum Selbſt⸗ 
Öflenpreife verzeichnet ſind. Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag 
ch einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu verſchaffen, zur Auf⸗ 
nahme iſt ein Dienſtbuch oder ein Polizeiſchein nothwendig. Durch⸗ 
ende Damen finden gut eingerichtete Logirzimmer zu billigen Preiſen 
und wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger beſtens empfohlen. 

8 — (Der Handſchuhmacher pp Begräbniß⸗ 

6. geren) hatte geſtern im Saale des Schützenhauſes eine General- 
pe Berfammtung, welche recht zahlreich beſucht war. Nach Eröffnung 

Ile der Sitzung wurde fofort zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
le Die Rechnungslegung pro 188586 ergab, daß der Verein 256 Mit- 
el. vi eder zählt und an Mligliedsbelträgen 909,54 Mk. eingekommen 
uad. Die Eintrittsgelder neuer Mitglieder betrugen in Summa 


. Mt. An Hinterbliebene find in 13 Sterbefällen 1643,24 Mk. 

Wohle und iſt nebenbel für jeden einzelnen Fall auch noch freie Be⸗ 
Jol nutzung des Leichenwagens gewährt worden. Das jetzige Vermögen 
gt s Vereins beträgt 35 243,06 Mk. Sodann erfolgte die Wahl 


del. ben drei Kaſſen⸗Reviſoren und wurden die Herren Kaufmann Göve, 
„jet e Hirſchberger und Sekretär Wegener gewählt. In den Vor⸗ 
e aud find wiedergewählt: die Herren Kaufmann H. Schwartz, B. Meyer, 
‚000 N a ehlermeifter Bartlewski fen. und R. Hirſchberger. — Zum Schluß 
en burden innere Vereins⸗Angelegenheiten beſprochen und für Sonnabend 
F. Hr 27. d. Mis., abends 8 Uhr, behufs Einführung neuer Mitglieder, 
000 une Berſammlung im Schützenhauſe anberaumt. 
guſt e (SHandwerkerverein.) In der nächſten Verſamm⸗ 


1 Ing am Donnerſtag wird Herr Redakteur Ludwig einen Vortrag 
7 .. „Wohnungen, Wohnungsverhältuife und Wohnungsfragen“ 
lien. . 

105 ha. (Drei uneröffnete Teftamente) Im gericht⸗ 
1 0 8 ichen Gewahrſam des Amtsgerichts III zu Inowrazlaw befinden ſich 
zwe . Teſtamente, welche vor länger als 56 Jahren niedergelegt ſind, 
1 % r daß ihre Publikation beantragt oder daß von dem Leben oder 
me, Es Tode der Teſtatoren etwas Zuverläſſiges bekannt geworden wäre. 
gif dio lad dies die Teſtamente 1. des Oberſten Carl Wojcieh v. Sar⸗ 
500 t Yang zu Inowrazlaw vom 17. Juni — 6. Auguſt 1828. 2. des 

0 88005 Johann Pawlowski aus Ciechrz vom 5. Jull — 4. Auguſt 
I 0, 3. des Erbpächters David Kukuk aus Vorwerk Dombrowo 


dum 15. November — 15. Dezember 1830. — Die Intereſſenten 


% er aufgefordert, die Publikation dieſer Teſtamente binnen 6 Mo- 
a alfi ci nachzuſuchen, wldrigenfalls ſolche nach Ablauf dieſer Friſt ex 
1 3 REIT DER e ne IT 
' ER egen falſcher Anſchuldigung) wird von ber 
45% 15 Polizei ein Kaufmann Wolff aus Warſchau verfolgt. Der⸗ 
l dene kehrte am Sonnabend in ein hieſiges Reſtaurant mit Damen⸗ 
IE nung ein und ließ feiner Ritterlichkeit durch Spendiren verſchledener 
1 das er Wein die Zügel ſchießen. Nachdem W. in gehobener Stimmung 
8 Lokal verlaſſen, bemerkte er, daß ihm ſeine Buſennadel fehlte. 
m lire eilte er auf das Pollzel⸗Bureau und zeigte an, daß ihm 
154 fentix adel geſtohlen ſei, welche einen Werth von ca. 150 Mk. reprä⸗ 
0 le Un, Eins der Schenkmädchen wurde daraufhin ſofort verhaftet und 
W } daß uterſuchung eingeleitet. Am Sonntag jedoch ſtellte es ſich heraus, 


„ von dort die Nadel verloren hatte. Das Mädchen war alſo 


bag m leo bictte ergeben, daß daſſelbe nicht 150 Mk. werth war, ſondern 
" pro 25 Koſtbarkeiten zählte, die man auf jedem Jahrmarkt Stück 
1 %%% an luck mit — 10 Pf. kauft. Hoffentlich gelingt es, des „noblen 
Ihe nes“ habhaft zu werden. 
gl e in Gefunden) iſt in der Nacht von Sonntag zu Mon⸗ 
mM . Stapır der Mauerſtraße eine ſilberne Damen⸗Uhr mit Goldrand und 
ba ae — Ferner wurde an der Haſenberg⸗Baracke 1 Kolli, ent» 
19 Regt buntes Papier, wie man es zu Ehriſtbaumketten zu verwenden 
1 1 % Sign daulgeſunden. Das Packet, welches halb geöffnet war und die 
1 den „8. L. 55. 33, Thorn“ trägt, {ft jedenfalls geſtohlen und, 
10 an ſich der Dieb von dem für ihn werthloſen Inhalte überzeugt, 
6% em Orte niedergelegt worden. ö 
NA — Gollizelbericht.) Berhaftet find 6 Perſonen. a 
7 Kleine Mittheilungen. | 


8 Bresfau, 20, November. (Ueber den Cholerafall) wird der 


Unſere Stadt hat den 


. aus Breslau vom 19. geſchrieben: 
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erſten Fall von aſtatiſcher Cholera zu verzeichnen, dank dem Umſtande, 
daß fie von dem Strome der öſterreich⸗ ungariſchen Auswanderer 
durchzogen wird, einem Strome, welcher nach Unterbrechung der 
Paupers⸗Reviſionen an der Grenze ſich in überreicher Fülle ergießt. 
Einer dieſer Auswanderer langte geſtern Abend krank hier an, hielt 
ſich erſt in dem ſogenannten Auswandererlokale des Centralbahnhofs 
auf und wurde dann mittels Droſchke nach der Kontagienbaracke des 
Wenzel⸗Hancke'ſchen Krankenhauſes weit im Südoſten der Stadt ge⸗ 
ſchafft. Dort iſt er heute Mittag geſtorben, und zwar, wie ärztlich 
feſtgeſtellt iſt, an aflatifher Cholera; der polizeiliche Phyſiker Dr. 
Schmiedel hat ſofort die energiſche Reinigung des Aus wandererlokals 
am Centralbahnhofe (unter Anwendung von Sublimat) veranlaßt; 
die zum Trausport des Cholerakranken benutzte Droſchke iſt außer 
Fahrt geſtellt und fie wird desinfizirt, ihre Polſterung wird vernichtet 
— kurz, es geſchieht das irgend Mögliche, um jede Weiterverbreitung 
der Krankheit zu verhüten. Daß fie unter der Bür gerſchaft Boden 
faſſe, iſt auch nicht zu befürchten, wohl aber iſt es möglich, daß der 
Fall der Einſchleppung durch Auswanderer ſich wiederholt. Die zu⸗ 
ſtändigen Behörden werden zu erwägen haben, wie dieſer Gefahr 
wirkſam zu begegnen ſei. Für's erſte ſind einige Anordnungen bahn⸗ 
feltig getroffen, welche auf eine möglichſte Jſelirung der Auswanderer 
während der Eiſenbahnfahrt und beim Aufenthalt auf den Statlonen 
abzielen. Daß die Paupers⸗Reviſtonen an der Grenze unterbrochen 
worden ſind, iſt in hohem Grade zu bedauern. Die Sektion ergab 
unbedingt charakteriſtiſche Merkmale von cholera asiatica. 

Breslau, 20. November. (Unterſchlagung.) Heute Vormittag 
wurde, dem „B. T.“ zufolge, der Bankier Krieger wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Depots verhaftet. Die Unterbllanz ergab bisher fünf⸗ 
hunderttauſend Mark. Krieger legte bereits ein Geſtändniß ab. Viele 
kleine Leute und die hieſige Börſe find in Mitleirenfhaft gezogen. 
Als Urſache des Falliſſements wird Baiſſeſpekulation in Laura-Aktien 
bezeichnet. 

Hamm, 15. November. (Hoher Pathe.) Als Prinz Wilhelm 
zur Zeit, da er noch Hauptmann war, die letzten Reſerviſten 
ſeiner Kompagnie entließ, geſchah dies mit den Schlußworten, daß 
ſie ſich in Angelegenheiten, wo er ihnen gefällig ſein könnte, an 
ihn wenden möchten. Das hat ſich der hieſige Schloſſer Franz 
Bentmann, welcher ſich unter jenen Reſerviſten befand, gemerkt 
und bei der Geburt ſeines zweiten Söhnchens ſeinen ehemaligen 
Hauptmann brieflich gebeten, die Pathenſtelle zu übernehmen. Zu 
ſeiner großen Freude gelangte an ihn die telegraphiſche Kunde: 
„Nehme die Pathenſtelle an, Brief folgt. Prinz Wilhelm.“ 
Geſtern Nachmittag wurde, laut dem Weſtf. Anz., in der katho⸗ 
liſchen Kirche die Taufe vollzogen, bei welcher Herr Bürger- 
meiſter Werner die Stelle des hohen Pathen vertrat. 

Ratzeburg, 21. November. (Strafverſetzung) Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt Amtsrichter Francke nach Bredtedt (Holftein) 
verſetzt Seine neue Stellung hat er am 1. Januar anzutreten. 
(Man hat in dieſer Verſetzung bekanntlich einen Strafakt vor fi). 

Koblenz, 19. November. (Verurtheilung wegen Weinfälſchung.) 
Die Strafkammer des Landgerichts verurtheilte vorgeſtern den Wein⸗ 
händler Beiſiegel aus Kreuznach wegen Weinfälſchung zu 5 Wochen 
Gefängniß und 1500 Mark Geldſtrafe. Der Gerichtshof ſah als 
erwieſen an, daß der Angeklagte in den letzten 5 Jahren Weine forte 
geſetzt nachgemacht und verfälſcht, Fagonwein aus Sprit, Waſſer und 
Weinſteinſäure fabrizirt und auch Rothweine gefälſcht habe. 

Trier, 18. November. (Geſchoſſen) wurde auf den von Saar⸗ 
brücken kommenden, um 11 Uhr hier einlaufenden Perſonenzug beim 
Paſſiren einer Brücke kurz vor der Station Trier. Die Kugel vurch⸗ 
bohrte beide Fenſter einer gut beſetzten Wagen⸗Abtheilung. 


Litteratur, Kunſt und Wi ſſenſchaft. 

(Forſtverkehrs blatt.) Zeitſchrift für den g⸗ſammten 
Forſtproduktenverkehr, General-Anzeiger für Holzverkäufe. Auskunfts- 
ſtelle über Forſtankäufe und Verkäufe, Forſtabſchätzungen und »Ein⸗ 
richtungen, Forſtkulturen, Jagdſachen, Perſonalien. — Verantwortlicher 
Redakteur und Herausgeber: O. v. Rieſenthal, Königl. Oberförſter 
im Miniſterlum für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Char⸗ 
lottenburg. — Alleinige Inſeratenannahme: Invalidendank, Berlin W., 
Markgrafenſtraße 512. — Verlag und Expedition: C. Feicht, Ber- 
lin C., Adlerſtraße 5. Aus dem Inhalt der bis jetzt erſchienenen 
Nummern heben wir beſonders hervor: „Zur Malkäferfrage“ vom 
Oberförſter Eickhoff? „Zur Koloniſationsfrage“ von G. Hennig; 
„Ueber den Einfluß der Waldbehandlung auf die Vertheilung der 
wäſſerigen Niederſchläge auf und in den Boden“ vom Oberförſter 
Ney; „Die Kiefern⸗Durchforſtung auf dem Märkiſchen Forſtverein zu 
Genthin“ vom Forſtmeiſter Schimmelpfennig; „In Sachen des Forſt⸗ 
walſenhauſes“, eine klare Darlegung der wirklichen Sachlage dieſes 
vielbeſprochenen Projekts; „Ueber Hausinduſtrie und Korbweidenzucht 
in Holland“ vom Bürgermeiſter Krahe in Prummern; knappe und 
präziſe Schilderungen der Lage des Holzhandels, ſowle eine Menge 
intereſſanter Mittheilungen aus dem Gebiete des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſens. — Die große Verbreitung diefer Zeitſchrift, welche allen 
Forſtverwaltungen und namhaften Holzhandlungen zugeht, eignet ſich 
ganz beſonders zu bezüglichen Bekanntmachungen, wobel wir darauf 
hinweiſen, daß es ſich die diskreteſte Vermittelung von Verkäufen 
ganzer Forſtkomplexe mit Erfolg angelegen fein läßt, wozu ihr jeder⸗ 
zeit durchaus geſchulte und bewährte techniſche Kräfte zu Gebote 
ſtehen, wie das „Forſtverkehrsblatt“ über forſt⸗ und jagdtechniſche Fragen 


ſtets bereit iſt. 


Mannigfaltiges 

(In dem Befinden des auf der Jagd ver⸗ 
wundeten badiſchen Oberförſters Müller) hatte 
ein unliebſamer Zwiſchenfall zu einer vorübergehenden Komplikation 
Veranlaſſung gegeben. Eine zu heftige Körperbewegung hatte eine 
Zerreißung einiger Blutgefäße in der Lunge zur Folge. Es ge⸗ 
lang ärztlicher Sorgfalt und guter Pflege, den eingetretenen Scha⸗ 
den in engen Grenzen zu halten und bald wieder zu heilen. Der 
letzte Bericht des Generalarztes v. Beck vom Mittwoch den 10. d. 
Mts. an den Großherzog ſpricht ſich über dieſen Zwiſchenfall und deſſen 
Verlauf ganz beruhigt aus. In gleich befriedigender Weiſe be⸗ 
urtheilt der Herr Generalarzt den Zuſtand der Schußwunde am 
Bein. Die Heilung ſchreitet in ungeftörtem Fortgang weiter vor⸗ 
wärts und läßt hoffen, daß die Knochenbildung eine Verbindung 
der geſplitterten Knochenenden ermöglichen wird. 

(Eine originelle Brautwerbung.) In die 
ſchöne Tochter eines reichen Getreidehändlers zu Wien verliebte 
ſich vor wenigen Wochen ein junger Eiſenbahn⸗Beamter und hatte 
das Glück, ſich wiedergeliebt zu wiſſen. Bei ſeiner letzten Unter⸗ 
redung mit der Geliebten legte ihm dieſe nahe, er ſoll nur getroſt 


bei Papa um ihre Hand anhalten, er müſſe jedoch bezüglich ſeiner 


Verhältniſſe die größtmöglichſte Offenheit walten laſſen, denn nur 


einzig und allein damit könne er ihrem Vater imponiren und ſich 


ſeine Gunſt verſchaffen. Stelle ſich etwa hernach bei den Erkun⸗ 


digungen über den Bräutigam heraus, daß er Papa etwas ver⸗ 


heimlicht habe, ſo ſei Alles verloren. Der Eheſtandskandidat 
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nahm ſich dieſen Wink zu Herzen und ging zu dem reichen Ge- 
treidehändler. Zwiſchen Beiden entſpann ſich nunmehr folgender 
Dialog, den wir wortgetreu wiedergeben wollen. „Guten Morgen!“ 
— „Guten Morgen! Was wünſchen Sie?“ — „Offen geſagt 
— die Hand ihrer Tochter Bertha.“ „So. .. ſo Haben 
Sie denn Vermögen?“ — „Nein, nicht das geringſte.“ — „Dann 
haben Sie ganz gewiß Schulden?“ — „Jawohl.“ — Wie viel 
denn?“ — So bei achthundert Mark.“ — „Sie haben am Ende 
gar den Frack, in dem Sie mir heute Ihre Aufwartung machen, 
gepumpt?“ — „Leider!“ — „Sie ſind mir ein origineller Bräu⸗ 
tigam!“ — „Ihre Anerkennung freut mich!“ — „Will Sie 
denn meine Tochter?“ — „Allerdings!“ — „Ihr wollt wohl 
mit meinem Gelde leben?“ — „Mit dem größten Vergnügen, 
denn ich habe als Eiſenbahn⸗ Beamter kein allzu großes Gehalt.“ 
Der Getreidehändler ſchüttelt mit dem Kopfe und ruft ſeine Bertha 
ins Zimmer, die ihm beſtätigt, daß fie den Herrn aus den tiefr 
ſten Tiefen ihres Herzens liebt. — „So...fo... Du 
kennſt ihn wohl ſchon längere Zeit?“ — „Ja Papa!“ — „Und 
Du kennſt ihn als anſtändigen Menſchen?“ — „Gewiß, würde 
ich ihn denn ſonſt lieben?“ — „Und Du kennſt auch ſeine Fa⸗ 
milie?“ „O, Papa, hoch anftändige und brave Leute!“ — 
„Nun, ich habe am Ende nichts gegen dieſe Heirath,“ bemerkte 
der alte Herr, ging an ſeinen Arnheim, zählte zehn Stück Hun⸗ 
derter ab, gab fie dem zukünftigen Schwiegerſohn und fagte: 
„So, nun geh erſt einmal und bezahle deine Schulden. Mittags 
kommſt Du zu Tiſch, und wenn Du einmal eine Tochter ver⸗ 
heirathen ſollteſt, ſo wünſch' ich Dir, daß Dich das Smollis mit 
Deinem Schwiegerſohn billiger kommt, als mich!“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe. 
(Wolff's Telegraphen-Buteau) 

Berlin, 23. November. Die Zeitungsnachrichten, 
nach welchen die deutſche Regierung die Uebernahme 
des Schußes ruſſiſcher Unterthanen in Bulgarien ab⸗ 
Nacht, ſind gänzlich unbegründet. Die vor einigen 

agen ruſſiſcherſeits geſtellte Anfrage, ob die zur Be⸗ 
wachung ruſſiſcher Archive zurückgelaſſenen ruſſiſchen 
eamten ſich nöͤthigenfalls wegen Schutzes ruſſiſcher 
nterthanen an den deutſchen Vertreten wenden 
ivfen wurde vorbehaltlos zuſtimmend 
e antwortet. 


Ful die Redaktion verantwortſich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 23. November. 


E II 86 EL 11 86 


Fonds: güniſtg. 
Ruſſ. Banknoten 165 60 193—10 
Nei 192— 30] 192—55 


Warſchau 8 Tage us 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


fehlt. 99—90 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 59—90 60—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 56 56 


99—20 99 —20 
102—80102—70 
162-30 162—30 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / ı 3 3 
Poſener Pfandbriefe 4% U „ 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Weizen gelber: Novbr.-Decemb, . .... 115350153 
Apeil⸗ Ma.. „„ 1607516025 
tofo in Newyork . IB, 861, 

Roggen: loko 131 131 


Novemb.⸗Dezemb. 
April⸗ Mal 


130—25| 130—50 
133—25| 133 —50 


Mai⸗Junt . 133— 75134 
Rüböl: Novbr.⸗Dec em. 45—40 45 —40 
April Mat. „ % , e re: 4 
Spiritus: lot 3750 3770 
Novemb.⸗Dezedddd . 38—200 38-40 
April-Mal 1 39—20 39—40 
Mai⸗ Juni 39—50] 39 —70 


Diskont 3 ½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt., 
Waaren 4 ½ pCt. 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. November 1886. 
Wetter: ſchön, 


Weizen ohne Aenderung, kleines Geſchäft 129/30 Pfd. blaufpigig 134 M., 
u 130 Pfd. mel er 4 g 1 Pfd. hell 144 * 2 
oggen gering ngebot 123 Pfd 117 M. d. „ tranſit 
15500 U. 5 — Pf „ Pfd., tranſi 
Erbſen Futterwaare 115 120 M. 
Hafer 103—115 Mt 
Lupinen blaue 68—74 Mt. 


Effekten und 


Handelsberichte. 

Danzig, 22 November. Getreidebörſe. Wetter: 
Temperatur naßkalt. Wind: W. 

Weizen. Der Markt eröffnete für polniſche Weizen in feſter Stimmung 
bei lebhafter Kaufluſt und wurden auch erhöhte Preiſe bewilligt. Zum 
Schluß ermattete er und waren Inhaber gezwungen, ſich mit letzten Preiſen 
zu begnügen. Auch inländiſche Weizen ſind gut gefragt und vielfältig theurer 
bezahlt. Gehandelt wurde inländiſcher bezogen 130pfd. 142 M., hellbunt 
1278 148 M., gutbunt 128pfb. 150 M,, hellbunt 4 . 146 M., hochbunt 
129 pfd 151 M, 130pfd. 152 M., 134pfd. 154 M. per Tonne. 
polnischen zum Tranſit bunt beſetzt 126pfo 132 M., bunt 
129 pfd. 141 M., gutbunt 127pfd. 139 M. 128 9pfo 
zogen 127 Spfdb. 139 M, 


Bezogen. 


Für ruſſiſchen zum tranſit glaſig 
Termine November⸗Dezember 140 M. bez., 
April⸗Mai 143 50 M. bez, Mai⸗Juni 145 M. Br., 14450 M. Gd., 
Juni-Juli 146 50 M. bez., Juli⸗Auguſt 148 M. Br., 147 50 M.) Gd. 
1 5 . n 

oggen bei kleiner Zufuhr gut gefragt zu vollen letzten Preiſen. Bezahlt 
iſt für inländiſchen 128pfb 113 M., 127 d. und Nom 114 Fa 
polniſchen zum Xranfit 130pfd. 95 M. Alles per 120pfb, per Tonne. 
Termine April⸗Mai inländiſch 12150 M. bez, tranſit 99 M. Br., 98 50 
5 er. Regulirungspreis inländiſch 114 M., unterpolniſch 94 M., tranſit 

ark. 

Hafer inländiſcher 109, 111 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche mittel 114 M., polniſche zum Tranſit Futter 108 M. 
per Tonne gehandelt. 5 

Spiritus loco 35.75 M. bezahlt 


Königsberg, 22 November. Spiritusbericht. Pro 10,000 


37.50 N. bez., 


pro November 37,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez., pro November⸗ 
März 38,00 M Br., —,— M. Gb., —,— M. bez, pro jahr 39,00 M. 
Br., —.— M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 R. Br, —,— 
M. Gd., —,.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. November 0,12 m. 


Bekanntmachung. 

Die katholiſche Pfarrſtelle in unſeren 
ehemaligen Kämmerei⸗Ortſchaften Kiel⸗ 
bafin und Silbersdorf iſt durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigt 
und ſoll baldmöglichſt neu beſetzt werden. 

Wir fordern demzufolge geeignete 
Bewerber auf, ſich bei uns als Patron 
der genannten Kirchen, unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 15. Dezember cr. 
zu melden. 

Thorn den 20. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für die Verwaltung der hieſigen, 
etwa 4000 Hektar umfaſſenden Forſten 
und Hauungsländereien ſoll vom 1. 
April 1887 ab ein 


Städtiſcher Oberförſter 
gemäß § 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 angeſtellt werden, 
und zwar zunächſt auf ein Jahr probe⸗ 
weiſe. 

Das Gehalt beträgt, außer 
1200 Mk. Pferdegelder, welche nicht 
penſionsfähig ſind, — 2500 Mark, 
ſteigend in fünf dreijährigen Perioden 
mit je 200 Mark bis auf 3500 Mark 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen 
Wahl, — freie Wohnung, oder 1000 
Mark, circa 50 Morgen Dienſtland 
oder 450 Mark und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300 
Mark. R 

Bis auf Weiteres werden die Baar: 
entſchädigungen gewährt mit der Ver⸗ 
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden 
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

Bis zum 10. Dezember 1886 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 31. Oktober 1886. 

Der Magiſtrat. 


Dr. med. 


Franz Jankowski 


prakt, Arzt etc. 


wohnt 


Klein⸗Mocker 


Kulmſee' er Chauſſee 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſter 
Sohlenauer. 
Ruſſiſchgrüne und blaue 


Tuche Sa 
N zu Schlittenbezügen u. Pelzdecken 


empfiehlt x 
T 


N Carl Mallon, Altſt. Markt 302. 


Nur 3 Mark. 


15000 Sortiments: Kiftchen ff. Chriſt⸗ 
baum: Sonfekt, reizende Neuheiten, 
verſende das Kiftchen, ca. 420 Stück 
enthaltend, für 3 Mk. gegen Nachnahme. 

Kiſte und Verpack,. berechne nicht. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
A. Sommerfeld. Dresden. 


Karl Baschin 
Berlin 
27 Spandauerstrasse 27 
empfiehlt ſeinen von ärztlichen 
Autoritäten anerkannten 


Leberthran 


in ganz friſcher Sendung. 


v4 


2 können Co⸗ 
louialwaaren⸗ 
IE 2 handlungen, 
Proviſtons⸗ 


rtiſendt, Agenten, SHaufrer, Kolporteure elt. 
mit einem Artikel verdienen, der bei 
den Hausfrauen vermöge ſeiner wirklich 
praktiſchen Anwendbarkeit im Haushalte 
viel Furore macht und ſchon feiner 
Billigkeit 2 — von denſelben ſehr 
ern gekauft wird. Nichts läßt ſich ſo 
ſchnel. und leicht abſetzen wie dieſer 
Artikel. Auf Wunſch verſch. Muſter 
gegen Einſ. von 60 Pf. 

Fel Riebel. Leipzig. 

Bureau für 
atentaugelegenheiten 


G. Brandt. 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil- 
Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 


fache thätig. 
v. 1. Jan. 87 auf 
M. 90,00 sich. Hypotheken 
hinter Landschaft unter sehr günstigen 
Beding. zu vergeb., u. nehme Off. ent- 
gegen. Alex. v. 


‚Gänzlicher Ausverkau 


E. Drewitz - Thorn 


Eisengiesserei, Kesselschmiede und Maschinen - Bauanstalt 


Betreffend 


Concert Spies 


. 
g tur 
Behufs Abrechnung mit der Agen 
bitte ich höflicht um Rückgabe n 


f 5 öſten Billet 
zu obigem Konzerte gelöl Inbeok. 


bis 26. d. M. Walter La 905 
Fechtverein. Jeden Mittwo 
müthliches Zuſammenſein bei Schuman. 


11 7 werden 
Schülerinnen aa 
gründlicher Unterricht, auf Wun 
Penſion bei finn 
deschw. Kempf, Serliner Modiſin 


Seglerſtraße 138. DB 


Zwei Hilfsſchreibel 


empfiehlt sich zum Bau von 


Schneidemühlen, Mahlmühlen, 
Brennereien, Pumpenanlagen u. Eisenkonstructionen, Reservoirs eic. 


und liefert in gediegener und solidester Ausführung 


stehende und liegende 


Dampfmaschinen, 
Zwillings- Dampfmaschinen, 
Compound- 
Dampfmaschinen, 
bis zu 300 Pferdestärken mit dem 
denkbar geringsten Kohlen- 
verbrauch. 


Dampf kessel 


jeden Systems und jeder Grösse 


Wasserküfen, 
Dampf- Dresch - Apparate. 


unter weitgehendster Garantie zu billigsten Preisen. 


Anderer Unternehmungen wegen will ich mein 


2 Waaren⸗Lager 


schleunigst bedeutend unterm Kostenpreise 
r ausverkaufen. “SB 
Laden- und Gaseinrichtung 


3 billig zu haben. BE 1 
Auch iſt der Laden durch mich zu vermiethen. 


Bernhard Benjamin, 
Breitestrasse 456. 


E 92 2 4 
- Nähmaschinen 
Inge! bester Kon- 53 M 
sruktion für 
Familien und * 
IIandwerker, 


zum Fussbetrieb incl, Verschluss- 
a 53 Mark. Unter Garantie, Illustrirte Kataloge gratis. 


kasten und sämmtlichen Apparaten 
Richard Jacobi, Berlin C., 12 Pagenstr. 12. 


"IOHANN BOFR’S Aalj-Cpokolade zur Ernährung 
und Stärkung der verlorenen Firäfte, 


Nervosität, Schlaf- und Appetitlosigkeit glücklich 


beseitigt durch Johann Hoff’s Malzgesundheits- 
Chokolade. 


Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
Hoff'ſchen Heilnahrungs - Präparate. Königl Kommiſſionsrath, Beſitzer des K. K. 
öſterreich. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone. Ritter hoher Orden und Hoflieferant 

der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
Petrinja. Ich habe nicht ſchlafen können, Ihre Johann Hoff'ſche Malz⸗ 

Geſundheits⸗Chokolade hat mir den Schlaf und Appetit wiedergegeben. 
Profeſſor Anton Lorenz in Petrinja. 

Eiſenſtadt, 22 Februar 1886 
Ich litt lange an den Folgen einer überſtandenen Lungen - Entzündung: Alle 
angewandten Mittel blieben erfolglos. Ich konnte keine Speiſen mehr verdauen. 
Schon nach Verbrauch von 12 Flaſchen Ihres diätetiſchen Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbieres und Ihrer Johann Hoff'ſchen Malz-Geſundheits⸗Chokolade 
find alle tiefe Uebel verſchwunden, der Appetit iſt wiedergekehrt, Alles hat wieder 
ſeinen normalen Gang und meine frühere Geſundheit iſt wieder hergeſtellt Ihr vor⸗ 
treffliches Heilmittel machte meinen Körper fleiſchiger und nervenſtark. Im Leben iſt 

wieder Leben. Wilhelm Herrmann, Lehrer. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei M. Werner. 
ga SDHANN e Maljertraht 3 
Größtes Lager 
und billigſte Bezugsquelle 


für fertige Trikotagen, Wäſche, Schürzen, Damen⸗Unterröcke, Leinen, Bettzeug, 
Kleiderzeug, Buxkins, Bettdecken, Taſchentücher, Gedecke, Handtücher, Koſchenez 


und Umſchlagtücher. 
S. Waldo, 


Berlin, Spandauerstrasse 75. 


Chrzanowski-Thorn. ] Ausf. Preisl. werden auf Verlangen an Jedermann gratis u. franko zugeſandt. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


f 


braucht Güterexpedition Bahnhof 
Tüchtige Mädchen weiſt nach 11 


E. Baranowski, Geſindvnt. Neuf 
Lehr-Kontrafte 
zu haben bei O. DombroW2— 
3 Elektrische ; N 
Klingel- Anlage! 


auch complette Apparate zum N hehit 


m, Leitungsdraht u. allem ZU 
von 16 Mk. an: 


Elektrische Diebes-sicheruus®" 


wodurch in entfernten Räumen 
Allarm-Signal entsteht, 
. von 20 Mk. an. cht.) 
(Bei Aufträgen näh. Ang. erwüns 


Telephon-Anlagel. 


Albert Frledlaende e 


Berlin W., 51 Französischestras® 
Kr. 267 u. 273 


der 
Thorner Preſſe 
kauft zurück 

die Expedition. 
pin Zim. für 1—2 Herren mit 49. 
ohne Beköſt. z. verm. Bu m 
Spgrüdenftraße 19 st die B Gen 
ganz oder getheilt, zu verm. { 
I m. J. J. b. Neuſt. Markt II 


Täglicher Kalender. 


Feldbahnen u. Kipplowries, 
Viehfutter - Dämpfapparate 


neuester Construction. 


Dreh-Rollen. 


Alle Arten landwirthschaftlicher 
Maschinen als: 


Pflüge, Säemaschinen, 
Dreschmaschinen, 
Häckselmaschinen, 

“ Rübenschneider etc. 


Bettfedern und 
Daunen - Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en-detail 


C. H. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer:Brüde 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen-Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 


Haus dicht an der Stadtbahn! 


Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb⸗ 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. Ihe Ei 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 1886 Sie 5 8 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ „IBIS 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 8 S S 
zahl. Anerkennungsſchr. über F 55 691 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn November. — || 2A 
2c. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 28 29 30 | — 23 4 
lands in meinem Geſchäftslokal Dezember. 51 * 7 4 9 10 10 
gel. Einſicht aus. 12 13141516 11 96 
EN 19 20 21 22 20 
vo 1. April n. J. iſt eine herr⸗ 1887. 2627 2829 30 
ſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer u. Januar. — —— 117178 
Zubehör, Bromberger Vorſtadt, zu 3 5.6 MN 
vermiethen. Sand. 9100110121 


Deutſche 


Militärhienft: Versicherungs- Aufl 
in Hannover. 


tele 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige 1878 er 
unter Oberaufficht der königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufn ine 
gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten oldatel 
wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Bern si er 1 
Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niert M. 
Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben 586 000% 
18 425 000, — Kapital — gegen 15682 Knaben mit Mark 16 580 at 
Kapital im Jahre 1884. Status Ende 1885: Verſicherungskap eh oh 
53 000 000; Jahreseinnahme Mark 3 400 000; Garantiemittel Mark ? elte 1 
Invalidenfonds Mark 57000; Dividendenfonds Mark 282000. Bo 
unentgeltlich durch die Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, 


Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von 
Agenturen erſucht. 5, 
CCC 


Kaum eine andere heimische Industrie, 
liefert ſo durchſchlagende Beweiſe von den hervorragenden Fortſchr 
der deutſchen Technik und Feinmechanik als die 


Deutsche Nähmaschinen-Industrie, 


en, 
deren Fabrikate den ausländischen, insbeſondere den neren 
durch die wichtigſten Verbeſſerungen und die vielſeitigſten Verve 
nungen entſchieden überlegen ſind. ; deulſche 
Wir empfehlen daher den Abnehmerkreiſen, ausſchließlich einer 
Nähmaſchinen zu kaufen, zumal die amerikaniſche Konkurr "ht 
Fortſetzung der eingeleiteten Erhebung des Beweiſes, ob von 


ge 
nde 
brauchte und wieder aufladirte Nähmaſchinen als neue in de f Vor. 
gebracht wurden, durch Zurückziehung der von ihr wegen often aus 
wurfs erhobenen gerichtlichen Klage und Uebernahme aller Ko er Weise 
wich — eine Thatſache, deren weiteres Bekanntwerden in g au gewetbes 
dem Intereſſe des Publikums wie demjenigen des deutſchen 
entſpricht. 2 
Vollkommenſte Garantie für die Lieferung beften deutſchen 
bieten diejenigen Magazine, deren Inhaber ſich durch Dip 
Mitglieder der „Concordia“ ausweiſen. 
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